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EINLEITUNG
VON ANETTE KLASING

Liebe schwelle-Freundinnen und Freunde, liebe Leserinnen und Leser,

«Einsatz für Würde und Gerechtigkeit», so der Titel unseres Jahresberichts 2025, 
den wir zeitgleich mit der Ehrung unserer Friedenspreisträger:innen 2026 veröffent-
lichen. 

Die eindrucksvolle Laudatio unserer Schirmfrau Karoline Linnert für Mahdi Yahya 
mit seinem Zentrum «Peace of Art» im Libanon sowie für die bremisch-nigrische 
Organisation «Mate ni kani» können Sie hier nachlesen. Während wir diesen Be-
richt vorlegen, geht der Krieg Israels gegen die Hisbollah im Libanon mit vielen 
toten Zivilisten weiter, unser Preisträger und sein Team sind wie viele Menschen 
dort stark betroffen und in großer Sorge. Eindrücklich berichtet er, dass sie trotz 
Krieg und aufbrechender Gewalt an ihrer Versöhnungsarbeit für einen friedlichen 
Libanon festhalten.  Die Arbeit von Mate ni kani in dem noch vom Kolonialismus ge-
zeichneten Niger bringt Hoffnung für Kinder und Frauen in einem Land, das zudem 
mit Kriminalität und Terror zu kämpfen hat. 

Wie in keinem Jahr zuvor waren und sind unsere Partnerprojekte mit Repressalien 
konfrontiert: Menschenrechte und Völkerrecht werden zunehmend mit Füßen getre-
ten und Zivilgesellschaften geraten unter Druck. Meinungsfreiheit und kritische Dis-
kussionen werden diffamiert oder sanktioniert. Friedensarbeit wird belächelt oder 
marginalisiert – so auch bei uns. Lesen Sie dazu den Artikel im beiliegenden Heft.
 
Aus dem erbarmungslosen Krieg, den Israel in Gaza mit über 70.000 Toten geführt 
hat, wurde mit dem Angriff der USA und Israels auf Iran ein Flächenbrand, der auch 
global fatale Folgen hat. Die Demokratiebewegung in Israel ist zusammengebrochen 
und die rechtsextreme Regierung verabschiedete im Frühjahr ein Gesetz zur Einfüh-
rung der Todesstrafe, die ausschließlich für Palästinenser:innen gelten soll. Unsere 
neue Partnerorganisation New Profile in Israel arbeitet unermüdlich für eine zivile 
Konfliktbearbeitung, indem sie Menschen berät, die den Kriegsdienst verweigern 
bzw. verweigern wollen. Einen ausführlichen Bericht finden Sie im Jahresbericht.
  
Menschenrechte stärken und Geflüchteten Schutz geben: unsere neue Partner
organisation Centre for Legal Aid in Bulgarien unterstützt Geflüchtete und Migrant: 
innen mit kostenloser Rechtsberatung und politischen advocacy Kampagnen. Mehr 
über die Arbeit von CLA können Sie im Bericht lesen. Wie Glaube Möglichkeiten 
gewaltfreien Widerstands in Südosteuropa stärkt, beschreibt der Bericht über eine 
Tagung mit Menschen aus Bosnien, Serbien, Kroatien, Slowenien, Frankreich und 
Deutschland.

Anette Klasing

ist seit 2007 Mitglied im Kuratorium und 

Vorstand der Stiftung die schwelle. 

Seit 2018 ist sie Vorsitzende des Vorstandes.

Sie engagiert sich seit vielen Jahren in

Israel und Palästina und begleitet

die schwelle Projekte in Südost-Europa 

und in Israel/Palästina.
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Ein weiterer neuer Partner ist die Arbeitsstelle Theologie der Friedenskirchen unter 
der Leitung von Prof. Dr. Fernando Enns, die Arbeitsstelle verbindet Forschung, Leh-
re und praktische Friedensarbeit. Mehr über die Versöhnungsarbeit und Friedens-
bildung finden Sie im beiliegenden Artikel.

Wie eine vernetzte Rechtsberatung und Infrastruktur Projekte, durchgeführt mit viel 
Engagement und Empowerment, in Tansania in die Gesellschaft hineinwirken und 
so nachhaltige Ergebnisse erzielen, beschreibt der Artikel über unsere Partnerorga-
nisation MHOLA.  

Auch im vergangenen Jahr hat die Stiftung die schwelle mit verschiedenen Bremer 
Partnern, erneut eine Veranstaltungsreihe durchgeführt, unter dem Titel «Konflikte 
transformieren – Kriege vermeiden». Mehr über die Beiträge aus Wissenschaft und 
Praxis können Sie im Jahresbericht lesen.

Lesen Sie auch weitere Beispiele unserer geförderten Projekte. Die in dem vor-
liegenden Jahresbericht verfassten Artikel geben einen Eindruck über die Vielfalt 
der von unserer Stiftung geförderten Organisationen weltweit sowie unserer Ak-
tivitäten vor Ort wieder. Nicht alle Projektpartner und Projekte kommen darin vor, 
die Bandbreite der schwelle ist größer. Diese Arbeit ist nur möglich durch viele 
Unterstützer*innen, durch Spenden und Zustiftungen.  

Wir bedanken uns bei allen Freund*innen und Unterstützer:innen der schwelle  ganz 
herzlich für ihre Solidarität, auch im Namen unserer Projektpartner.

Bleiben Sie uns auch weiterhin treu!

Ihre

Anette Klasing
Vorsitzende der Stiftung die schwelle

«Rassismus ist eine soziale Konstrukti-

on, die wir überwinden können, wenn wir 

uns für Gerechtigkeit einsetzen.»

Michelle Obama, Rechtsanwältin und 

Autorin
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Karoline Linnert

war von 2007 bis 2019 Senatorin für 

Finanzen und Bürgermeisterin in Bremen. 

Seit 2013 ist sie Schirmfrau des 

Internationalen Bremer Friedenspreises 

der Stiftung die schwelle.

«Lost in the Sea» heißt das Theaterstück, 

das Mitglieder von Peace of Art im  

Libanon hier einstudieren.

Friedenspreisträger Mahdi Yahya ist 

überzeugt, dass Kunst- und Kulturprojekte 

jungen Menschen Alternativen zu 

Extremismus und Gewalt aufzeigen. 

AUSGEZEICHNET MIT 
DEM FRIEDENSPREIS
MAHDI YAHYA UND 
MATE NI KANI
VON KAROLINE LINNERT

Der Internationale Bremer Friedenspreis der Stiftung die schwelle geht 
in diesem Jahr an Mahdi Yahya, einen Kulturarbeiter aus dem Libanon, 
sowie an die Organisation Mate ni kani aus Niger und Deutschland 
und ihren Einsatz gegen eine kolonial geprägte Bildungspolitik in dem 
westafrikanischen Land. Bremens ehemalige Bürgermeisterin Karoline 
Linnert hält als Schirmfrau des Friedenspreises die Laudatio.

Sehr geehrte Frau Klasing,
sehr geehrter Herr Mahdi Yahya,
sehr geehrte Damen und Herren von Mate ni kani,
sehr geehrter Herr Aladdin Haddad mit den Schüler:innen der Gesamtschule Ost,
sehr geehrte Anwesende,
heute ist der 8. Mai, Deutschlands offizieller Gedenktag der Befreiung vom National
sozialismus und der Beendigung des 2. Weltkriegs in Europa. Mittlerweile leben drei 
Generationen in Deutschland ohne direkte Kriegserlebnisse, aber besonders fried-
lich erscheint es mir hier nicht. Frieden ist nicht nur die Abwesenheit von Waffen-
gewalt. Dauerhafter Frieden bedeutet, Gesetze einzuhalten und hasserfülltes sowie 
andere Menschen abwertendes Verhalten zu vermeiden, Andersdenkende als Glei-
che zu sehen und eine gerechte Verteilung von Gütern und Lebenschancen zur Leit-
linie der Politik zu machen und beinhaltet auch die Bereitschaft, sich im Angriffsfall 
zu wehren.

Jeden Tag führen uns die Nachrichten und die Zeitungslektüre vor Augen, wie trü-
gerisch die Hoffnung meiner Generation wohl war, dass die Lehren aus dem 2. Welt-
krieg, dem 60 Millionen Menschen zum Opfer fielen, die internationale Politik nach-
haltig prägen würden. Die Hoffnung, dass das Völkerrecht nicht nur ein Papiertiger 
sein möge, die Hoffnung, dass sich in Demokratien ernsthafte und verantwortliche 
Politiker:Innen durchsetzen und die Hoffnung, dass faire Handelsbeziehungen den 
Lebensstandard aller Menschen verbessern.
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Russlands Angriff auf die Ukraine vor nun schon über vier Jahren, der Krieg Israels 
gegen die Terrororganisation HAMAS im Gazastreifen und nun im Libanon und jetzt 
der Angriff der USA auf den Iran sind jedenfalls Anzeichen dafür, dass das Gleichge-
wicht des Schreckens der Großmächte seine Kraft, bewaffnete Auseinandersetzun-
gen zu verhindern, eingebüßt hat. Und sie zeigen, wie hilflos und reformbedürftig 
das Völkerrecht ist. Großmächte und Vetomächte machen, was sie wollen, die USA 
gründen einen Konkurrenzverein, in den man sich persönlich bei Donald Trump 
einkaufen darf – welche Verhöhnung des Gedankens, dass auch unter Staaten die 
Macht dem Recht untergeordnet sein soll.

Die Anzahl der Kriegstoten hat den höchsten Stand seit 1945 erreicht. Und warum 
um alles im der Welt setzt sich auf einmal immer öfter weltweit ein Politikertypus 
durch, ohne Bewusstsein für Staatskunst, ohne Respekt anderen Menschen und 
Sichtweisen gegenüber, als Liebediener einer immer unverschämter auftretenden, 
protzenden, modernen Abart von Raubtierkapitalismus? In Europa können Kinder 
in Abschiebegewahrsam kommen und die Anzahl wohnungsloser Menschen steigt. 
Dünger, Mikroplastik und Pestizide gefährden die Nahrungsgrundlage von morgen, 
Hass, Hetze und gezielte Falschinformationen werden nahezu ungehindert im Netz 
verbreitet. Auch in reichen Ländern leben Menschen im Alter am Existenzminimum 
trotz lebenslanger Erwerbstätigkeit. Die Hoffnung, durch eigene Arbeit aufzusteigen 
und Gerechtigkeit zu erfahren, sinkt. So sehe ich bei vielen Menschen Ratlosigkeit 
und Resignation. Was ist bloß schief gelaufen, was hätte man selbst anders denken 
und wie anders handeln können, was haben wir übersehen? Und wie soll es weiter 
gehen?

Vielleicht ist das auch altersbedingt – aber der Gedanke, dass die Realisierung der 
großen Ziele Humanität und Frieden so weit entfernt ist, wie lange nicht und dass 
wenig besser und vieles schlechter wird, das nagt an einem – richtig verobjektivie-
ren lässt es sich ja sowieso nicht. Die Freude über stark gesunkene Müttersterblich-
keit, Gesundheitsschutz bei vielen Kinderkrankheiten durch Impfungen, den Ausbau 
regenerativer Energie oder die großen Möglichkeiten, die mit dem Gebrauch von 
Smartphones verbunden sind – die sollten wir uns trotz alledem nicht nehmen las-
sen.

Natürlich kann man sagen, dass solche Erwartungen auch aus einer eitlen Selbst-
überschätzung stammen, dass nun ausgerechnet zu meinen Lebzeiten das Paradies 
auf Erden ausbricht. Und man kann einwenden, dass das Ringen um das Einhegen 
von Gewalt nun wahrlich keine Erfindung im 20. Jahrhundert gewesen ist. Aber es 
ist doch unbestreitbar: Noch nie waren die technologischen Möglichkeiten so groß, 
vielen Menschen Unrecht und Gewalt anzutun. Noch nie waren die Folgen unserer 
gewissenlosen Ausbeutung des Reichtums unserer Erde so sichtbar und dramatisch 
und folgenreich. Und das reicht ja immer noch nicht: Bekommen wir das hin, die 
menschliche Nutzung  der Künstlichen Intelligenz zu behaupten oder zu verhindern, 
dass fehlgeleitete Programme den Atomkrieg auslösen? Das kann man nicht wissen, 
aber wir werden uns anstrengen müssen.

Den Friedenspreis der Stiftung die schwelle gibt es trotz alledem und deshalb.

Ich darf diesen Friedenspreis verleihen – an Menschen, die für ihr Leben unterstüt-
zenswerte und konkrete Antworten auf die Weltlage gefunden haben. Dafür möchte 
ich zunächst dem Kuratorium und den Mitarbeiterinnen der Stiftung die schwelle 
für ihre Arbeit für den Friedenspreis danken. Sie haben Menschen und Organisa-

Lesen in der Muttersprache ist in Niger 

keine Selbstverständlichkeit.

«Dass Mate ni kani ausgezeichnet wird, ist 

kein Zufall, sondern der Lohn für eine  

kolossale und unschätzbare Arbeit über 

mehr als 15 Jahre hinweg und die Ermuti-

gung zu einer soliden und dauerhaften Zu-

sammenarbeit zwischen unseren Völkern», 

sagt der Verleger Bako Malam Abdou aus 

der nigrischen Hauptstadt Niamey.

Filmworkshop bei Peace of Art.
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tionen ausgesucht, die vorbildlich sind. Unverdrossen und unerschütterlich finden 
Jury und Spender:innen herausragende Preisträger:innen. Und Sie machen das ver-
lässlich, in diesem Jahr schon zum 12. Mal. Es sind eben vielfach die kleinen Dinge, 
Initiativen und Projekte, in denen die Haltung zum Leben gezeigt wird und die Mut 
machen.

Den Preis für «wegweisende Friedensarbeit» erhält der Gründer und Vorsitzende 
des Verein Peace of Art aus dem Libanon, Herr Mahdi Yahya. Hoffentlich sind Sie 
gut angekommen, auch in Ihrem Land ist offener Krieg, seit Israel die Hisbollah auf 
libanesischem Boden bekämpft.

Der Libanon ist ein Land mit 5,5 Millionen Einwohner:innen und mit 18 anerkannten 
Religionsgemeinschaften und auch durchschnittliche Nachrichtenkonsument:innen 
können eine Vorstellung davon, haben wie schwierig ein friedliches Zusammenle-
ben sein muß. Ihre regionale Heimat – die Bekaa-Ebene – hat viele Jahre als Un
ruheregion ein Bild vom Libanon geprägt.  Vielleicht erzählen Sie gleich etwas da-
von, welche persönlichen Erfahrungen Sie dazu gebracht haben, Ihre Philosophie 
«Gib ein Musikinstrument statt einer Waffe» zu entwickeln und danach zu handeln.

Peace of Art wurde von Ihnen 2016 gegründet. Die Idee von «Peace of Art» ist,  
Frieden, Dialog und Akzeptanz durch gemeinsame Kunstprojekte zu fördern. Diskri-
minierung, gewaltsam ausgetragenen Konflikten, sexueller und geschlechtsspezifi-
scher Gewalt, Sektierertum und Radikalisierung wird etwas entgegengesetzt, indem 
junge Menschen in einem der am stärksten vernachlässigten und von Konflikten 
betroffenen Gebiete dabei unterstützt und angeleitet werden, sich kreativ auszu-
drücken, neue Sichtweisen einzunehmen und Kontakte zu knüpfen.

Seit der Gründung wurden über 600 Workshops, Initiativen und Diskussionen veran-
staltet. In «sicheren Räumen» und vor dem Hintergrund des Gedankens, dass Kunst 
die universelle Sprache des Friedens ist, leiten professionelle Vermittler:innen jun-
ge Menschen darin an, Musik zu machen, Theater zu spielen, zu tanzen, zu malen. 
Auch gemeinsame Sport-, Foto- und Digitalprojekte werden angeboten. Sie glauben 
daran, dass so Extremismus entgegen gewirkt, Hassreden der Boden entzogen wird 
und Brücken geschlagen werden. Das ist ein Hoffnung machendes Vorgehen. In Ge-
sellschaften, in denen die Abgrenzung der Menschen voneinander stark auf der 
unterschiedlichen religiösen und ethnischen Zugehörigkeit fußt, ist es besonders 
wichtig, Respekt vor der Sichtweise und Erfahrung der anderen zu vermitteln. Die 
eigene Kreativität kann die Stärke geben, sich auch angstfreier mit der Welt des 
Anderen auseinanderzusetzen.

Sehr geehrter Herr Yahya, Sie haben viel geschaffen, Sie zeichnen sich durch per-
sönlichen Mut, Ihre Überzeugung und Hartnäckigkeit aus. Herzlichen Glückwunsch 
zum Friedenspreis der Stiftung die schwelle in der Kategorie «Wegweisende Frie-
densarbeit».

Friedenspreisträger Mahdi Yahya:  

«Diese Anerkennung bedeutet uns mehr, 

als Worte ausdrücken können. 

Dass unsere Arbeit für Frieden und 

Würde auf diese Weise wertgeschätzt wird, 

ist eine tiefgehende Ehre – nicht nur 

für mich persönlich, sondern für alle 

Künstlerinnen und Künstler, Jugendlichen, 

Kinder und Gemeinschaften, die Teil von 

Peace of Art sind. 

Wir sehen diese Auszeichnung als kraftvolle 

Bestätigung, dass unsere Friedensarbeit 

echte und dauerhafte Veränderungen 

bewirken kann.»

Kunst als universelle Sprache des Friedens: 

Der Workshop «Orientalische Musik», in 

dem junge Menschen gemeinsam 

musizieren, stärkt die kulturelle Identität 

und arbeitet gegen Diskriminierung.
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Die Stiftung die schwelle richtet seit 2003 

den Internationalen Bremer Friedenspreis 

aus. Damit werden Menschen und Organi-

sationen geehrt, die in ihrer Arbeit Vorbild 

sind im Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit 

und Bewahrung der Schöpfung. 

Spendenstichwort: Friedenspreis

Der Preis für «ermutigende Initiativen» wurde von den Spender:innen der Stiftung 
die schwelle bestimmt: der Verein Mate ni kani aus Deutschland und Niger, der 
deutsche Sitz ist in Bremen. Der Verein fördert seit 2010 die Bildung jenseits kolo-
nialer Sprache.

Man kann es kaum glauben, aber in der Republik Niger ist auch nach der Befreiung 
von der Kolonialmacht Frankreich 1960 die Schulsprache Französisch. In der Ko-
lonialzeit wurde der Gebrauch der zehn verschiedenen örtlichen Muttersprachen 
oder der gemeinsamen Amtssprache Haussa streng verboten. Was für eine perfide 
Herrschaftsstrategie – verhindere Bildung und Kommunikation. Das wirkt sich auch 
heute aus: Niger gehört zu den am wenigsten entwickelten Ländern der Erde, 80% 
der Bevölkerung gelten als Analphabet:innen. Die Säuglingssterblichkeit ist hoch. 
Es herrscht Wasserknappheit und der Abbau des einzigen Reichtum Nigers, hoher 
Uranvorkommen, kommt ausländischen Firmen zugute, der Bevölkerung bleiben 
strahlende Abbauhalden.

So war auch kein Geld für die Umstellung des Bildungswesens da. Bis heute wird 
regelhaft in Französisch unterrichtet. Viele der Kinder sprechen aber gar kein Fran-
zösisch und müssen so eine ihnen unbekannte Sprache stumpf auswendig lernen. 
Kein Wunder, dass viele Kinder die Schule früh verlassen – wie verheerend für die 
demokratische und wirtschaftliche Entwicklung des Landes.

«Mate ni kani» will das ändern. Von Deutschland aus wird enger Kontakt zu Schulen, 
Autor:innen und zivilgesellschaftlichen Gruppen gepflegt. Über 40 Jugendbücher in 
den wichtigsten Sprachen des Niger – Romane, Märchen, Comics und Sachbücher – 
werden im Niger verfasst, illustriert layoutet und gedruckt. Sie dienen als Lesestoff 
in Schulen, Koranschulen und Bildungszentren. So können die Kinder und Jugend-
lichen in ihrer Sprache Lesen lernen! Ein wichtiger Ansatzpunkt ist auch, mit Hilfe 
der sich insbesondere an Mädchen wendenden illustrierten Reihe «Karambana» 
Mädchen zum Schulbesuch zu ermutigen und ihnen Perspektiven für ein selbstbe-
stimmtes Leben im Einklang mit der eigenen Kultur zu zeigen.

Zusätzlich zu der Bildungsarbeit unterstützt Mate ni kani e.V. auch die Selbsthilfe-
organisation AFAS in Niamey. Sie wurde 2007 gegründet und unterstützt meist al-
leinerziehende, HIV-positive Frauen, kämpft gegen Stigmatisierung und ermöglicht 
durch Kleinkredite Selbstständigkeit.

Vielen Dank für Ihre Arbeit, viel Erfolg weiterhin wünsche ich Ihnen und natürlich
ganz herzlichen Glückwunsch zum Preis der schwelle in der Kategorie «Ermutigende 
Initiativen». Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit und hoffe, dass Sie etwas 
ermutigenden Schwung mitnehmen können, und wünsche Ihnen noch gute Gesprä-
che beim Empfang nach der Preisverleihung.

«Es ist immer berührend, wenn bereits in 

der Grundschule Kinder selbstbewusst den 

Unterricht mitgestalten, statt mechanisch 

in einer fremden Sprache etwas nachzu-

plappern, dessen Sinn sie selten verste-

hen», sagt Manfred Weule, Vorsitzender des 

Vereins Mate ni kani.
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ZIVILGESELLSCHAFT 
UNTER DRUCK
BEDROHUNG DER 
MENSCHENRECHTE
VON ANETTE KLASING

Für unsere Partnerorganisationen New Profile und Combatants for 
Peace war das vergangene Jahr in Israel und Palästina ein Jahr voller 
Leid und Schmerz angesichts des Krieges und der Angriffe auf die Men-
schenrechte. Unser Partner «No Name Kitchen», der an den EU-Außen-
grenzen Geflüchteten Unterstützung anbietet, wurde ebenso mit Gewalt 
und Repressalien konfrontiert. 

Zum Jahreswechsel demonstrierte die US-Regierung unter Donald Trump mit dem 
Überfall auf Venezuela (und der Entführung des venezolanischen Präsidenten  
Nicolás Maduro), dass sie sich nicht mehr an das Völkerrecht gebunden fühlt: Die 
Aussage von US-Präsident Donald Trump, er brauche kein Völkerrecht und habe 
seine eigene Moral (Süddeutsche Zeitung vom 10. Januar 2026) zeigt, wie es global 
um Frieden und Sicherheit steht. Dass das Völkerrecht in Gaza bzw. für Israel und 
die USA keine Priorität hat, mussten wir in den letzten beiden Jahren mit ansehen. 
Der stellvertretende Stabschef der US Regierung, Stephen Miller, sagte in einem 
CNN Interview dazu: «Wir leben in der realen Welt, die von Stärke, von Gewalt und 
von Macht regiert wird. Das sind die eisernen Gesetze der Welt seit Anbeginn der 
Zeit» (SZ vom 7. Januar 26). 

Wie es um Menschenrechte bzw. Unterdrückung und Repressalien weltweit bestellt 
ist, kann man im CIVICUS Monitor von 2025 nachlesen: Brot für die Welt hat im  
«Atlas der Zivilgesellschaft» die CIVICUS Erhebungen detailliert dargestellt. Dem-
nach leben fast 30% der Weltbevölkerung in 29 Staaten, in denen der zivilgesell-
schaftliche Handlungsspielraum komplett geschlossen ist. 42,6% der Weltbevölke-
rung leben in 51 Staaten, in denen der Handlungsspielraum stark eingeschränkt ist 
und 12, 9% in 36 Staaten, wo die freie Grundrechtsentfaltung eingeschränkt ist. 11,1% 
leben in 42 Staaten, in denen Grundrechte beeinträchtigt bzw. verletzt werden (in 
dieser Kategorie ist Deutschland). Und nur noch 3,5% der Weltbevölkerung leben 
in 40 Staaten, die als völlig offen eingestuft wurden. Dies bedeutet, dass insgesamt 
96,5% der Menschheit in Ländern lebt, in denen direkte Unterdrückung herrscht 
oder aber die Grundrechte eingeschränkt werden. 

Friedenspreisträgerinnen unter Druck: 

2019 verlieh die Stiftung die schwelle den 

Internationalen Bremer Friedenspreis an 

Menschen und Organisationen aus Israel, 

Belarus und Nicaragua. 

Alle Preisträgerinnen müssen aktuell 

gegen starke Repressalien in ihren 

Ländern  kämpfen. 

Anette Klasing

ist seit 2007 Mitglied im Kuratorium und 

im Vorstand der Stiftung die schwelle. 

Seit 2018 ist sie Vorsitzende des Vorstandes.
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Was bedeutet dies für die Friedensarbeit unserer Stiftung? Anlässlich unserer letz-
ten Friedenspreisausschreibung und der vielen beeindruckenden Nominierungen 
mussten wir feststellen, dass etliche der nominierten Personen oder Organisatio-
nen einer erheblichen Gefährdung ausgesetzt sind. So z.B. Personen in Lateinameri-
ka (Chile, Kolumbien, Mexiko). Unsere Friedenspreisträgerinnen 2019 aus Nicaragua 
und Belarus sind bis heute massiven Repressalien ausgesetzt.

Bereits 2024 erhielten wir Kenntnis von starken Repressalien der israelischen Regie-
rung gegen Menschenrechtsorganisationen, bis hin zu persönlichen Bedrohungen 
einzelner Mitglieder von unliebsamen Organisationen. Auf Druck der israelischen 
Regierung stellte das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) die Förderung zweier israelischer Organisationen ein. «New Pro-
file» war eine der beiden Organisationen. Seit einem Jahr fördert die schwelle die 
Arbeit von «New Profile», die Kriegsdienstverweiger:innen in Israel berät und unter-
stützt. Wir haben uns mit Briefen an verschiedene politische Stellen gewandt. Von 
der damaligen Menschenrechtsbeauftragten der Bundesregierung im Auswärtigem 
Amt, Luise Amtsberg, haben wir die Antwort bekommen, dass beide Organisationen 
Aspekte vorweisen würden, «die darauf hinweisen, dass Haltungen der Organisatio-
nen nicht mit den Grundwerten der deutschen Außenpolitik vereinbar sind, wie das 
Bekenntnis zu Israels Existenz als «jüdischem und demokratischem Staat».»

Wie weit entgrenzte Gewalt und Menschenfeindlichkeit gehen können, müssen auch 
unsere Partner von «No Name Kitchen» in Bosnien, Bulgarien und an anderen Or-
ten erleben. Gewalttätige Übergriffe durch illegale Zurückweisungen an den Gren-
zen (Pushbacks) sind schon seit Jahren Realität. Unserer Partnerorganisation, das 
«Colectivo de mujeres de Matagalpa», das sich für die Rechte von Frauen und Kin-
dern im ländlichen Nicaragua einsetzt, wurde 2021 von den staatlichen Behörden  
die Rechtsfähigkeit entzogen und ihr Besitz wurde enteignet. 

Dass Angriffe auf Organisationen der Zivilgesellschaft auch bei uns stattfanden, 
konnten wir gleich nach der Bundestagswahl im Februar 2025 erleben. Vor einem 
Jahr wurden aus Reihen der CDU Überprüfungen von Organisationen angekündigt, 
die staatliche Förderungen erhalten. Interessanterweise handelte es sich überwie-
gend um Initiativen bzw. Organisationen gegen Rechtsextremismus (so gerieten 
auch die «Omas gegen Rechts» ins Visier). Mittlerweile wurden bzw. werden sogar 
die vom Bundesjugendministerium geförderten «Demokratie leben! Programme» 
überprüft. Die Programme gegen Rechtsextremismus sollen demnach reduziert und 
durch Programme gegen Linksextremismus ersetzt werden. 

Öffentliche Räume für kritische Diskurse werden weniger und enger. So wurde z.B. 
der israelkritischen jüdischen Psychologin Iris Hefets der Raum für eine Veranstal-
tung in der Universität Bremen aufgekündigt. 

Wir als in der Stiftung aktive Menschen sind uns bewusst, dass das Eintreten für 
Menschenrechte, für Frieden und Gewaltfreiheit Kraft und oftmals auch Mut erfor-
dert. Noch mehr Mut und Zivilcourage müssen unsere Partnerorganisationen auf-
bringen, sie sind manchmal an Leib und Leben bedroht. Sie zu unterstützen, ist 
unsere Aufgabe und Pflicht. Dafür brauchen wir auch Ihre Unterstützung!

Die Stiftung die schwelle setzt sich für 

Menschenrechte und Gewaltfreiheit ein 

und unterstützt Organisationen, die dafür 

kämpfen. . 

Spendenstichwort: Stiftung die schwelle

Das «Colectivo de mujeres» in Nicaragua 

hat bis 2021 Gesundheitsaufklärung zur 

Stärkung von Frauen durchgeführt. 

Diese Arbeit können sie nun nicht mehr 

fortsetzen. 
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NEW PROFILE GEGEN 
MILITARISMUS
FRIEDEN UND DEMO-
KRATIE FÖRDERN
VON BÄRBEL LUDEWIG

Seit Anfang 2025 haben wir einen neuen Projektpartner: die israelische 
Organisation «New Profile». 1998 als feministische Bewegung gegrün-
det, setzt sich New Profile für die Verringerung des Einflusses des Mi-
litärs auf die israelische Zivilgesellschaft ein und engagiert sich für Frie-
den, Gewaltfreiheit und eine gerechte und demokratische Gesellschaft.

Sie schreiben: «Wir glauben, dass der in der israelischen Gesellschaft tief verwur-
zelte Militarismus die Gesellschaft gewalttätiger, sexistischer und rassistischer 
macht, zivile und demokratische Werte schwächt, den Weg zum Frieden blockiert 
und das Ende der israelischen Besetzung Palästinas verhindert, wodurch Men-
schenrechtsverletzungen gegen Palästinenser:innen und andere marginalisierte 
Gruppen fortbestehen.» Der Name New Profile deutet auf den Gegensatz zu dem 
«Profil» hin, welches die Armee bei der Musterung der jungen Menschen im Alter 
von 16 Jahren erstellt. Dieses sogenannte Profil ist nicht nur für den Armeedienst von 
Bedeutung, sondern bleibt auch danach ein wichtiger gesellschaftlicher Indikator. 

In Israel müssen mit Erreichen des 18. Lebensjahres Männer für drei Jahre und Frauen 
für zwei Jahre zur Armee. Im Allgemeinen wird der Militärdienst als natürlicher und 
unumstrittener Schritt angesehen und gilt als eine Zeit der Selbstfindung, die eine 
notwendige Phase auch für ein erfolgreiches ziviles Erwachsenenleben darstellt. 
Er wird als Sprungbrett in die israelische Gesellschaft angesehen. Auf die Israelis 
wird ein starker sozialer Druck ausgeübt, sich zum Militärdienst zu melden, auch 
durch das Bildungssystem. Für marginalisierte Jugendliche soll die Wehrpflicht 
eine einzigartige Chance für sozialen Aufstieg sein, die ihnen Zugang zu Bildung 
und beruflichen Qualifikationen verschafft.

Ein Recht auf Kriegsdienstverweigerung gibt es in Israel nicht, jedoch gibt es meh-
rere Befreiungsmöglichkeiten: Befreiung aus gesundheitlichen Gründen («Profil 
21»), Befreiung für religiöse Frauen, Befreiung für verheiratete Frauen, schwangere 
Frauen und Mütter sowie Befreiung aufgrund von «Unvereinbarkeit», die Personen 
gewährt werden kann, die eine längere Zeit in einem Militärgefängnis verbracht 
haben (aufgrund einer ideologischen Verweigerung des Militärdienstes oder aus 
anderen Gründen), Personen, die eine Militärkommission davon überzeugt haben, 
dass sie Pazifist:innen sind, Personen, bei denen die Armee entschieden hat, dass 
sie ihre «Einberufungsstandards» nicht erfüllen, und weitere. 

Da Werbung/Empfehlung für einen Ausstieg aus dem Militärdienst verboten ist, 
bietet New Profile offiziell nur Beratung an für die, die sich schon entschieden 
haben. Das Netzwerk berät direkt mit psychologischen und rechtlichen Fachleuten 
und einer Gruppe geschulter Freiwilliger jährlich rund 1.000 Menschen. Tausende 
weitere profitieren von den Informationen, die online über die Website abrufbar sind.

Bärbel Ludewig
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Auch nach dem 7. Oktober 2023, dem brutalen Überfall der Hamas und dem da-
durch initiierten massiven Krieg in Gaza, fühlt sich die Situation für ihn «normal» 
an, sagt einer der Koordinatoren von «New Profile», nach dem Krieg ist vor dem 
Krieg in Israel. Das Land war immer im Krieg bzw. in Vor- oder Postkriegszeiten, seit 
seiner Gründung war Israel in Alarmbereitschaft. Das ganze System ist um Krieg 
herumgebaut. Zurzeit bekommt New Profile sehr viele Beratungsanfragen, denn 
die Armee mobilisiert viel stärker auch Reservisten und Menschen, die bereits 
freigestellt waren. 

Durch Bildungs- und Aufklärungsprogramme sensibilisiert New Profile Israelis – 
vor allem Jugendliche und Fachleute, die mit Jugendlichen arbeiten – über den 
Militarismus in Israel und seine negativen Auswirkungen auf die Gesellschaft und 
den Einzelnen. «New Profile» belegt, wie die israelische Gesellschaft durch das 
Bildungssystem, die Medien und durch Werbung mit Soldatinnen und Soldaten 
indoktriniert wird. Die Bewegung ist mit einem breiten Netzwerk von Aktivisten, 
Spezialistinnen und Forschenden verbunden, die Militarismus in einer Vielzahl von 
Kontexten untersuchen. Unter anderem stellen sie  Daten und Informationen über 
die Auswirkungen des Militärdienstes bereit, die aufzeigen, dass viele Menschen 
mit Traumata aus dem Krieg kommen, die gefährlich sind für sie selbst und für 
andere und die zur Bedrohung für die Gesellschaft werden können.

Viele Schulen nehmen die Schüler mit auf Exkursionen zu Kämpfern, Kampfstätten 
und Denkmälern für Kriegsopfer. Das Erinnern an den Krieg und der Besuch eines 
Teils des Landes, für den Menschen ihr Leben gegeben haben, sind pädagogische 
Mittel, durch die der Krieg als notwendige Voraussetzung für das Leben in Israel 
vermittelt wird – als notwendiges Übel im täglichen Leben. 

Wer laut sagt, dass er oder sie verweigert, bekommt sehr viel Hass ab, wird als 
Verräter:in bezeichnet. In den letzten Monaten gab es mehr Verweigerer:innen, auch 
von aktiven Armeeangehörigen. Das verändert auch die öffentliche Wahrnehmung 
etwas. Aber das ist nicht die Mehrheit, es braucht noch sehr viel Überzeugungsarbeit. 
New Profile setzt sich für andere Prioritäten ein: kein Platz für das Militär in der 
Erziehung von Kindern, keine Propaganda für die Akzeptanz des Wehrpflichtgeset-
zes, Vorrang für Frieden vor Krieg, Förderung der Bildung für Feminismus, Gleich-
berechtigung und die Bedeutung des Wertes des Lebens und der Freiheit für alle.

Wir freuen uns, mit «New Profile» eine neue langfristige Partnerorganisation ge-
funden zu haben, die wir in ihrer Arbeit begleiten und unterstützen und die uns 
mit ihrer Fachkompetenz bereichert. 

«New Profile» ist eine feministische Be-

wegung, die sich seit 1998 gegen den tief 

verwurzelten Militarismus in Israel einsetzt. 

Sie begleitet junge Menschen, die den Mili-

tärdienst verweigern möchten, und fördert 

eine offene Debatte über die Wehrpflicht. 

Ziel ist eine zivile, friedliche Gesellschaft, in 

der Gleichberechtigung, Gewaltfreiheit und 

Menschenrechte im Mittelpunkt stehen.  

Spendenstichwort: New Profile, Israel

Auf einem antifaschistischen Festival in 

Larissa in Griechenland berichtet 

New Profile von seiner Arbeit, den 

Widerständen und seinen Visionen 

einer neuen israelischen Gesellschaft.
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MENSCHENRECHTE 
UND SCHUTZ STÄRKEN
GEFLÜCHTETEN 
RECHTSHILFE GEBEN
VON SUSANNE KORHAMMER

Das Centre for Legal Aid (CLA) unterstützt seit 2009 Geflüchtete und 
Migrant:innen in Bulgarien mit kostenloser Rechtsvertretung, Monito-
ring und Advocacy. Als eine der wenigen Organisationen im Land verbin-
det CLA individuelle Fallarbeit mit strategischen Klagen und politischer 
Interessenvertretung – insbesondere im Kontext des neuen EU-Pakts für 
Migration und Asyl.

Bulgarien steht als EU-Mitgliedstaat mit Außengrenze zur Türkei im Zentrum eu-
ropäischer Migrationspolitik und ist seit Januar 2025 Teil des Schengen-Raums. In 
diesem sensiblen Umfeld setzt sich CLA für den Zugang zu Schutz, faire Verfahren 
und die Wahrung grundlegender Menschenrechte ein.

Seit 2025 ist CLA neuer Projektpartner der Stiftung die schwelle. Die Organisation 
bietet kostenlose Rechtshilfe und vertritt Migrant:innen, Asylbewerber:innen und 
Geflüchtete vor Behörden und Gerichten in Bulgarien und auf europäischer Ebene. 
Neben dem Rechtsbeistand führt CLA Kampagnenarbeit durch. Ihr Ziel: Flüchtlinge 
zu begleiten und sich dafür einzusetzen, dass grundlegende europäische Werte 
wie Menschenrechte, Würde und Rechtsstaatlichkeit gewahrt bleiben. Denn als 
EU-Mitglied mit EU-Außengrenze zur Türkei und seit Januar 2025 auch Schengen-
Mitglied ist Bulgarien stark von der Umsetzung der europäischen Abschottungspo-
litik betroffen. Dies ist hochaktuell, da eine der Hauptfluchtrouten über die Türkei 
nach Bulgarien läuft.

CLA betreibt zudem Forschung, Beobachtung und Dokumentation von Gewalt an den 
Grenzen, initiiert Kampagnen zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit, veröffentlicht 
Analysen und engagiert sich in nationalen und europäischen Netzwerken.

Die aktuellen Projekte vermitteln einen Einblick der Arbeit von CLA: 
Menschenrechtsrisiken durch die Umsetzung des neuen Pakts für Migration und Asyl
Der neue EU-Pakt für Migration und Asyl tritt 2026 in Kraft, wobei seine konkrete 
Umsetzung in den Mitgliedstaaten teilweise unklar bleibt und unterschiedliche 
nationale Auslegungen erwarten lässt. Vor diesem Hintergrund arbeitet CLA gemein-
sam mit anderen NGOs daran, spezifische Praktiken und Verfahren insbesondere 
in EU-Grenzstaaten wie Bulgarien und Griechenland systematisch zu erfassen und 
zu dokumentieren. Ziel ist es, mögliche menschenrechtliche Risiken frühzeitig 
sichtbar zu machen, den Rechtsbeistand für Schutzsuchende zu sichern und durch 
Analysen, Berichte und Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung und informierten 
politischen Debatte beizutragen.

Frauenrechte: Interessenvertretung asylsuchender Frauen
Asylsuchende Frauen sind nicht nur mit Vertreibung und Traumata konfron-
tiert, sondern auch mit tief verwurzelten strukturellen Barrieren, die ihre Stim-
men marginalisieren und ihren Zugang zur Justiz erschweren. Diskriminieren-

Susanne Korhammer
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de Verfahren, Schutzlücken und stereotype Zuschreibungen prägen häufig ihre 
Erfahrungen im Asylsystem. Insbesondere Überlebende geschlechtsspezifi-
scher Gewalt laufen Gefahr, dass ihre Aussagen infrage gestellt werden oder 
sie im Verfahren erneut traumatisiert werden. Selbst bei gravierenden Män-
geln – etwa unzureichendem Schutz vor Gewalt, rechtswidrigen Abschiebungen 
oder eingeschränktem Zugang zu Asyl – bleiben viele dieser Fälle unsichtbar. 
 
CLA macht diese Fälle sichtbar, beleuchtet systemische Probleme und stärkt 
die Stimmen betroffener Frauen. Durch die Verbindung strategischer Klagen mit 
verantwortungsvollem Storytelling trägt die Organisation dazu bei, strukturelle 
Hindernisse offenzulegen und Impulse für ein geschlechtssensibles Asylsystem 
sowie verbesserten Schutz zu setzen.

Unterstützung für Kinder auf der Flucht 
Das Projekt richtet sich gezielt an besonders gefährdete Kinder auf der Flucht – 
insbesondere Migrantenkinder und Kinder mit Schutzstatus, die häufig unbegleitet 
sind oder in prekären Familienverhältnissen leben – sowie an ihre Bezugspersonen 
und zuständige Institutionen. Ziel ist es, Gewalt vorzubeugen und ihre Rechte zu 
schützen.

Abschließend ein Statement von Desislava Todorova, Vorstandsmitglied bei CLA:
«Wir beobachten einen zunehmenden Rückzug von Institutionen, Behörden und 
politischen Akteuren aus dem Bereich der Menschenrechte. Was wir heute erleben, 
ist eine Tendenz staatlicher Akteure, eine «gleichgültige Haltung» gegenüber Men-
schenrechten an den Tag zu legen. Diese «Gleichgültigkeitshaltung» befasst sich 
nicht mit Argumenten, Erkenntnissen oder Beweisen, sondern macht Menschenrechte 
einfach irrelevant. Das Desinteresse hat eine lähmende Wirkung auf Menschenrechts-
mechanismen und die Zivilgesellschaft. Dies zeigt sich insbesondere in Fällen, in 
denen staatliche Akteure sich nicht um die Einhaltung von Gerichtsentscheidungen 
auf nationaler und internationaler Ebene kümmern. Schwere Menschenrechtsver-
letzungen kommen oft dann vor, wenn wir sie zur Normalität machen.

Jüngste Migrationsreformen auf europäischer Ebene haben sogar die Idee ein-
geführt, dass unter bestimmten Umständen auch unbegleitete Migrantenkinder, 
die eine der schutzbedürftigsten Gruppen zuzuordnen sind, als Sicherheitsrisiko 
angesehen werden könnten. Wenn Kinder eine Sicherheitsbedrohung darstellen 
können, dann ist unsere Zukunft eine Sicherheitsbedrohung. Staaten darf es nicht 
gestattet sein, im Namen willkürlicher Sicherheitskonzepte beliebige Maßnahmen 
zu ergreifen. Sicherheitsüberlegungen müssen auf Beweisen, rechtlichen Garantien, 
Transparenz, unabhängiger gerichtlicher Kontrolle und Überwachung beruhen.»

Kostenlose Beratungsangebote für Men-

schen auf der Flucht und Migrant:innen, 

sind die Kernaufgabe der engagierten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von CLA in 

Bulgarien 

CLA setzt sich für den Schutz und die 

Rechte von Geflüchteten und Asylsuchen-

den in Bulgarien ein. Die Organisation 

bietet kostenlose, spezialisierte Rechtshilfe 

und begleitet besonders schutzbedürftige

Menschen durch komplexe Asyl- und 

Gerichtsverfahren.

Mit Kampagnenarbeit und Advocacy arbei-

tet sie für ein gerechtes, transparentes und 

menschenwürdiges Asylsystem in Bulgarien 

und Europa.

Spendenstichwort: CLA, Bulgarien
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GEWALTFREIHEIT 
GLAUBEN – LEBEN – 
LERNEN
THEOLOGIE DER 
FRIEDENSKIRCHEN
VON HANNES MENKE

Professor Dr. Fernando Enns und die Arbeitsstelle Theologie der Frie-
denskirchen (ATF) verbinden Forschung, Lehre und praktische Friedens-
arbeit. Die ATF widmet sich der Theologie und Geschichte der Frie-
denskirchen – insbesondere der Täufer- und Mennonitischen Tradition 
– und fördert Gewaltfreiheit, Versöhnung und Friedensbildung. Für die 
Stiftung die schwelle eröffnet die Projektpartnerschaft seit 2025 neue 
historische, akademische und global vernetzte Perspektiven für eine 
aktive Friedensarbeit.

Professor Dr. Fernando Enns, Lehrstuhlinhaber der Arbeitsstelle Theologie der 
Friedenskirchen (ATF), haben wir 2024 anlässlich seines Vortrags in unserer Veran-
staltungsreihe «Friedenslogische Perspektiven in Zeiten des Krieges» kennengelernt. 
Die an der Universität Hamburg angesiedelte Arbeitsstelle ist eine Einrichtung, die 
sich mit der Theologie und Geschichte der Friedenskirchen beschäftigt. Ihr Ziel ist 
es, Friedenstheologie, Gewaltfreiheit und Versöhnung in Lehre, Forschung und Praxis 
zu fördern. Sie wird finanziert von der Stiftung der Arbeitsgemeinschaft Mennoniti-
scher Gemeinden (AMG) in Deutschland, die mehrere Sponsoren vereint. Begleitet 
wird sie von einem Kuratorium, in dem Vertreter der Sponsoren, der Universität 
Hamburg und von Kirchen einmal im Jahr zusammenkommen.

An diesem theologischen Lehrstuhl arbeiten vier Dozenten sowie studentische 
Hilfskräfte. Neben der akademischen Arbeit (Seminare und Vorlesungen) wurden 
2025 eine Studienreise nach Südkorea und Doktorantenkolloquien in Litauen 
veranstaltet. Aus der Kooperation mit anderen Instituten entstand die Initiative 
«Friedensbildung | Peacebuilding der Universität Hamburg», die für Studierende 
ein einjähriges Curriculum anbietet. 

Die Arbeitsstelle ist nicht nur akademisch aktiv, sondern auch gesellschaftlich 
und ökumenisch vernetzt. Ein Schwerpunkt in 2025 war das 500-jährige Jubiläum 
der Täuferbewegung, das als historische Erinnerung und aktuelle Herausforde-
rung betrachtet wurde. In der Mennonitischen Gemeinde in Hamburg fanden z.B. 
im Rahmen des MennoForums Veranstaltungen statt, die unter dem Titel «Eine 
andere Welt ist möglicht?! 500 Jahre Täuferbewegung. Gewaltfreie Revolution?» 
an die Jahrhunderte alte Tradition der Gewaltfreiheit der Mennoniten erinnerten.

In einem ersten historischen Vortrag wurde hervorgehoben, dass sowohl der Begriff 
«Friedenskirchen» als auch der Begriff «Pazifismus» erst um 1930 «erfunden» und 
definiert wurden. Jesus Nachfolge, Feindesliebe und die Ablehnung von Militär-
dienst und Kriegstreiben waren jedoch keine neuen Einsichten der Täufer im 20. 
Jahrhundert, denn diesen Lebensweg verfolgen sie schon seit ihrer Entstehung 
400 Jahre früher. 
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Eine weitere Veranstaltung unter dem Titel «Keine Gewalt – Die friedliche Revolu-
tion in der DDR» erinnerte an die aktuelle Vergangenheit als Vermächtnis für eine 
Gegenwart, die wir heute gestalten. 

Als Zusammenschluss mehrerer Bildungseinrichtungen wurde 2025 die «Mennoni-
tische Akademie» gegründet, an deren Grundkurs ich, Hannes Menke,  mit großem 
Interesse und Gewinn teilnehme. Mich beeindruckt, wie in mennonitischen Gemein-
den um ein wahrhaftiges Friedenszeugnis in nahezu allen Bereichen gerungen wird. 
In zentralen Bereich der theologischen Lehre ist es nicht verwunderlich, dass ein 
neutestamentliches Hauptseminar über die Bergpredigt als Orientierung in der 
Friedenstheologie mit einer ökumenischen und interkulturellen Interpretation 
angeboten wird. 

Mein besonderes Interesse hat im Sommersemester eine Ringvorlesung mit dem 
Titel «Eine andere Welt ist möglich?! Bewegungen, die Gesellschaften gewaltfrei 
verändert haben / verändern» geweckt. In Zoom-Vorträgen haben Personen aus 
unterschiedlichen Kontexten Alternativen vorgestellt, wie mit anderen als gewalt
basierten Lösungsansätzen Reformen angestoßen und neue Ideen in eine Gesell-
schaft eingebracht wurden und werden. Themenfelder, die der Stiftung die schwelle 
naheliegen oder auch neu interessieren könnten wie: 
-	 Combatans for Peace: A different reality is possible, lecture and discussion with 

an Israelian and a Palestinian peace activist
-	 zivile und kirchliche Friedensbewegung(en) in Kolumbien
- Peace Movement in South Korea during dictatorship and now
- Gazakrieg vs Völkerrecht: Möglichkeiten und Grenzen einer Konfliktlösung in 

Israel und Palästina
-	 Black Lives Matter und der Kampf gegen Rassismus

Die für die schwelle neue Projektpartnerschaft mit der Arbeitsstelle Theologie der 
Friedenskirchen ist für uns von besonderer Bedeutung, weil sie uns neue historische 
und akademische sowie weltweit vernetze Horizonte eröffnet. 
------------------------------------------------------------------------------------------
Die Mennoniten sind als protestantische Freikirche während der Reformationszeit 
entstand. Sie sind Teil der Täuferbewegung, in der christlicher Glaube mit der Taufe 
als Bekenntnisakt und im Vollzug des Lebens zum Ausdruck kommt. Ihr Friedens
engagement ist tief in der Bibel, insbesondere in der Bergpredigt Jesu verwurzelt. 
Mit ihrer Betonung von Gewaltfreiheit, Pazifismus und sozialer Gerechtigkeit waren 
und sind Mennoniten in kritischer Distanz zum Staat. Die konsequente Kriegsdienst-
verweigerung und die Ablehnung des Eides haben dazu geführt, dass Mennoniten 
oft als verfolgte Minderheit in weite Teile der Welt flohen oder weiterzogen. 

Heute leben Mennoniten auf allen Kontinenten in Gemeinden, die sich durch inneren 
Zusammenhalt sowie Solidarität und den Dienst am Nächsten auszeichnen. Ihr 
Zeugnis erinnert daran, dass Frieden möglich ist – durch Dialog, Demut und be-
harrliches Handeln.

Die Arbeitsstelle Theologie der Friedens-

kirchen (ATF) an der Universität Hamburg 

erforscht die Täufer- und Mennonitische 

Tradition und fördert Friedens- und 

Gewaltfreiheitstheologie. Sie verbindet 

akademische Arbeit mit gesellschaftlichem 

Engagement und internationalen Friedens-

initiativen.
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KRIEGE – GIBT ES NOCH 
ETWAS ANDERES?
GLAUBE UND GEWALT-
FREIER WIDERSTAND
VON SUSANNE KORHAMMER

Die Organisation «Gläubige für den Frieden», die von schwelle-Projekt-
partner RAND mitgetragen wird, lud im Oktober 2025 zu einer Konferenz 
in Omiš, Kroatien ein, ca. 40 km von Split entfernt. «Gläubige für den 
Frieden» ist ein Zusammenschluss von Menschen aus Kroatien, Bosnien 
und Herzegowina und Serbien, die sich für Frieden durch Gewaltfreiheit 
einsetzen. 60 Teilnehmer:innen aus Bosnien, Serbien, Kroatien, Slowe-
nien, Frankreich und Deutschland erlebten eine Konferenz mit vielen 
Vorträgen, Workshops und Zeit für gemeinsamen Austausch. 

Ana Raffai, eine der Organisatorinnen und Projektpartnerin der Stiftung die 
schwelle, drückte in ihrer Begrüßung den Wunsch aus, dass die Konferenz 
dazu beitrage, in uns allen selbst und gemeinsam den Willen und den Mut 
zum Frieden zu finden und unsere Spiritualität für einen gewaltfreien Wider-
stand zu stärken. Zentrale Basis der Konferenz bildete der Austausch und 
die gemeinsame Reflexion der gehörten Vorträge. Nachhaltig beeindruckend 
war die Wärme und das Verständnis, mit dem jeder Beitrag wertgeschätzt 
wurde. Gesichtsausdrücke oder Äußerungen zeigten in vielen Momenten, 
dass auch 30 Jahre nach Beendigung der Kriege im ehemaligen Jugoslawien 
die Verletzungen präsent sind. In diesem Kontext waren Umarmungen und 
Herzlichkeiten zwischen den ehemaligen Kriegsgegner:innen sehr berührend.   

Die Vorträge boten ein breites Themenspektrum. Beginnend mit einer 
Problemanalyse des erstarkenden Militarismus in Verbindung mit einer 
zunehmenden sozialen Unterdrückung, wurde im Weiteren die aktuelle 
populistische Politik dargestellt, die einer pluralistischen und gerechten 
Gesellschaft entgegensteht. Einen großen Stellenwert legte die Konferenz 
auf den interreligiösen Dialog. So wurden theologische Grundlagen zur 
Stärkung von Spiritualität, Willen und Mut für einen gewaltfreien Widerstand 
sowohl aus christlicher wie auch aus muslimischer Perspektive dargestellt.
Als zentrale Frage widmete sich die Konferenz der Frage des Vergebens und 
Vergessens aus theologischer, philosophischer und psychologischer Sicht. 
Den Abschluss bildete die theoretische Darstellung von Konzepten zum 
gewaltfreien Widerstand und zur Friedenslogik, gefolgt von guten Beispie-
len aus der Region, zum einen die gewaltfreien Proteste der serbischen 
Studierenden, zum anderen mehrere Beispiele aus Bosnien.
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Bewegend war der Austausch mit serbischen Student:innen der theologi-
schen Fakultät Belgrad. Beeindruckend schilderten sie ihre Protestaktionen, 
die immer gewaltfrei sind. Sie mussten lernen, mit Repressalien umzugehen 
von Androhungen von Berufsverbot durch den Patriarchen über Rausschmiss 
aus dem Studentenwohnheim bis hin zu gewaltsamen Störern, die die Ge-
waltfreiheit von Aktionen untergraben wollen. Abschließend machten die 
Student:innen deutlich, wieviel Stärke sie aus den gemeinsamen Aktionen  
gewonnen haben und dass sie das verlorene Studienjahr nicht bereuen. 

Die gemeinsame Proklamation als Ergebnis der Konferenz zeigt das En-
gagement der Teilnehmer:innen: «Wir rufen einander, aber auch unsere 
politischen und religiösen Führer dazu auf, Verantwortung für die Welt zu 
übernehmen, die wir künftigen Generationen hinterlassen, junge Menschen 
zu unterstützen, wenn sie sich gegen Gewalt und Ungerechtigkeit wehren, 
die Schwachen und Schutzbedürftigen zu schützen, die Anderen kennen-
zulernen und nach unserem Gewissen zu leben. Wir tun dies nicht nur mit 
Worten, sondern auch mit unserem Beispiel!»
------------------------------------------------------------------------------------------
ERKLÄRUNG der Konferenzteilnehmenden von Omiš (Auszug)
... Angesichts wachsenden Militarismus, der von den politischen Eliten 
als unbestreitbare und notwendige Antwort aufgezwungen wird, wie auch 
angesichts der populistischen Tendenzen, die auf der globalen Ebene die 
gesellschaftlichen Grundlagen zerstören, sind wir überzeugt: Es ist unsere 
Pflicht, unsere Stimme zu erheben. Niemand von uns soll als Beobachter 
passiv bleiben: Jeder Krieg, jede Ungerechtigkeit stellt eine Niederlage dar, 
die uns zum Hinterfragen verpflichtet – was ist unsere Verantwortung, wo 
machen wir Fehler und welche Antwort können wir als einzelne Personen 
und als Gemeinschaften anbieten?

Wir betonen, Friede darf nicht nur Gegenstand des abstrakten Denkens 
bleiben oder nur als Abwesenheit des Krieges verstanden werden. Mili-
tarismus und Populismus stehen im Gegensatz zu den Grundbotschaften 
unserer Glaubenslehren. ... Wir kennen nicht die Wahl zwischen Frieden 
und Sicherheit – Gerechtigkeit, Respekt der Menschenrechte und gesell-
schaftliche Entwicklung stellen die Bedingungen für die Fülle des Lebens 
im Frieden. Das falsche Dilemma «Friede oder Sicherheit» ist die Ausrede 
für zukünftige Konflikte, denn nur im Frieden ist Sicherheit. ...

Wir erinnern, dass Kirchen und Glaubensgemeinschaften nicht die Rheto-
rik des Populismus übernehmen dürfen, sondern ganz im Gegenteil – sie 
sollen die Schwachen und Verletzbaren  schützen, die Marginalisierten 
einschließen, den Dialog und die Empathie fördern. Sie sollen von den 
wirtschaftlichen und politischen Eliten verlangen, Verantwortung für die 
ganze Gesellschaft zu übernehmen. Unser Glaube lehrt uns, Vertriebene 
zu schützen, Fremde zu unseren Nächsten zu machen und auf das Böse 
mit dem Guten zu antworten....

Vergebung, Gerechtigkeit und Versöhnung stellen für die Gläubigen die 
Hauptvoraussetzung für die Friedensstiftung. Wir wollen betonen: Die 
Vergebung hilft der Heilung der ganzen Gemeinschaft. 

In der tiefen Überzeugung dass wir Gott loben, indem wir den Frieden bauen. 
Teilnehmende der Konferenz, Omiš, den 12. Oktober 2025 
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RECHTSBERATUNG UND 
EMPOWERMENT 
PARTNERPROJEKT  
MHOLA IN TANSANIA
VON AISSATOU BOUBA

MHOLA macht Rechtsdienste für Frauen, Kinder und marginalisierte 
Gruppen zugänglich und stärkt ihre Position in Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft. Vernetzte Beratung, Sensibilisierung und Infrastrukturpro-
jekte bilden die Grundlage für nachhaltige Veränderungen.

Tansania ist ein Land vielfältiger Rechtssysteme und Kulturen: Neben staat-
lichem Recht bestehen islamisches Recht und lokale Gewohnheitsrechte. 
In ländlichen Regionen, wo rund 80 % der Bevölkerung leben, bestimmen 
diese Rechtspluralitäten maßgeblich das tägliche Leben. MHOLA arbeitet 
als NGO eng mit staatlichen Institutionen zusammen, um den Zugang zur 
Justiz zu verbessern, Konflikte außergerichtlich zu lösen und Frauen sowie 
Kindern praktische Unterstützung bei der Durchsetzung ihrer Rechte zu 
bieten.

Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der Bereitstellung von Rechtsberatung 
und Rechtshilfe. MHOLA unterhält an verschiedenen Standorten Beratungs-
stellen, in denen Klient:innen Zugang zu telefonischer Beratung, persönlicher 
Rechtsberatung, Mediation und der Ausarbeitung von Rechtsdokumenten 
erhalten. Besondere Aufmerksamkeit gilt Fällen geschlechtsspezifischer 
Gewalt, Land- und Erbangelegenheiten sowie der Sicherung von Rechten 
von Kindern und Menschen mit Behinderungen. Über 85 % der Konflikte 
werden durch Mediation außergerichtlich beigelegt.

MHOLA ist eng mit dem Justizministerium und dem Nationalen Bera-
tungsgremium für Rechtsbeistand vernetzt, das die Qualität und Koordi-
nation staatlicher und nichtstaatlicher Rechtsdienste überwacht. Durch 
Koordinierungssitzungen, Policy-Dialoge und gemeinsame Schulungen 
von Rechtsberater:innen, Sozialarbeiter:innen und Polizist:innen werden 
Verfahren optimiert, Standards gesichert und die Praxis der Rechtshilfe 
kontinuierlich verbessert. Ziel ist, dass die Rechtshilfe allen zugänglich ist 
und Missbrauch durch nicht qualifizierte Anbieter verhindert wird.
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Parallel dazu stärkt MHOLA die wirtschaftliche und politische Eigenstän-
digkeit von Frauen. Über 200 Frauen erhalten Schulungen in nachhaltiger 
Landwirtschaft, inklusive Saatgut, Düngung und Pflanzenschutz, begleitet 
durch Distriktbehörden. Die Einnahmen steigern das Familieneinkommen 
und ermöglichen den Schulbesuch der Kinder. 87 weibliche Führungskräfte 
werden gezielt auf höhere Positionen vorbereitet. Ergebnisse bei lokalen 
Wahlen zeigen Wirkung: Frauen übernehmen zunehmend Verantwortung 
in Institutionen und lokalen Führungspositionen.

Sensibilisierungsmaßnahmen erreichen Zehntausende in der Bevölkerung. 
Veranstaltungen wie Fußballturniere, Versammlungen, Flyer, Broschüren 
und Radioprogramme informieren über Landrechte von Frauen, Kinder-
rechte, die Folgen geschlechtsspezifischer Gewalt und die Bedeutung von 
Rechtshilfe. Über 1.200 Schüler:innen werden in Schulen direkt über ihre 
Rechte und Schutzmöglichkeiten aufgeklärt.

Die frühkindliche Förderung ist ein weiterer zentraler Bereich. In Kinder-
tagesstätten und Gefängniszentren werden Kinder aus marginalisierten 
Familien, darunter auch Kinder mit körperlichen Behinderungen, betreut 
und gefördert. Unterricht in Englisch und Kiswahili, pädagogische Betreuung, 
Verpflegung und Freizeitaktivitäten unterstützen die Entwicklung grundle-
gender Kompetenzen. Die Versorgung der Einrichtungen wird durch eine 
Solaranlage gesichert, die von der Stiftung die schwelle im Rahmen ihrer 
Klimabilanz finanziert wurde. Diese Infrastruktur ermöglicht zuverlässige 
Stromversorgung, Betrieb von Wasserpumpen und landwirtschaftliche 
Projekte, deren Einnahmen direkt in den Betrieb der Einrichtungen flie-
ßen. Das noch im Aufbau befindliche Physiotherapie-Zentrum wird künftig 
Kindern mit besonderen Bedürfnissen zusätzlichen Zugang zu Rehabilita-
tionsmaßnahmen bieten.

MHOLA stärkt kontinuierlich interne Strukturen, Finanzmanagement und 
Öffentlichkeitsarbeit. Renovierte Bürogebäude, neue Kommunikationsmit-
tel, Richtlinien zu Gleichstellung und Kinderschutz sowie Schulungen für 
Mitarbeitende sichern die Qualität der Dienstleistungen. Die Kombination 
aus Rechtsberatung, Schulungen, Sensibilisierung, Infrastrukturprojekten 
und Einkommensgenerierung ermöglicht nachhaltige Verbesserungen für 
Frauen, Kinder und marginalisierte Gruppen.

Zukunftsorientiert plant MHOLA den Ausbau digitaler Rechtshilfedienste, 
die Fertigstellung des Rehabilitationszentrums und die Mobilisierung zu-
sätzlicher Ressourcen. Ziel bleibt, Frauen zu stärken, Kinder zu schützen 
und die Angebote langfristig zu sichern. Durch diese umfassenden Maß-
nahmen ist MHOLA ein stabiler Partner für die Förderung von Frauen- und 
Kinderrechten in der Kagera-Region.
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NACHHALTIGE 
ENERGIEVERSORGUNG
ERGEBNIS DER KLIMA-
BILANZ DER SCHWELLE
VON SUSANNE KORHAMMER

2020 ließ die Stiftung die Treibhausgasemissionen ihrer Aktivitäten 
erstmals systematisch erfassen. Die Klimabilanz zeigte auf, in welchen 
Bereichen der Stiftung Emissionen entstehen und in welchem Umfang. 
Als Maßnahme zur Kompensation wurde MHOLA durch die Finanzierung 
einer Solarstromanlage unterstützt.

Die Solarstromanlage versorgt das gesamte Community Center von MHOLA 
in der Kleinstadt Muleba mit Solarstrom. Über Solarbatterien, die konti-
nuierlich von der Solaranlage geladen werden, wird der Strombedarf der 
Einrichtung gedeckt. Der größte Stromverbraucher ist die Wasserpumpe, 
die täglich mehrmals in Betrieb ist und Frischwasser aus einer Tiefe von 120 
Metern in drei Tanks mit einer Gesamtkapazität von 15 Kubikmetern fördert. 
Von dort werden über Schwerkraft das Center und die landwirtschaftlichen 
Flächen mit Wasser versorgt. Weitere Stromverbraucher sind die Küche, 
mit Lebensmittelverarbeitung und Kühlung, EDV-Geräte und Beleuchtung.

Außerhalb der Regenzeit kann die Photovoltaikanlage den gesamten 
Strombedarf des Centers decken, der nächtliche Strombedarf kann über die 
Solarbatterien gedeckt werden. Die gesamte Anlage wird netzunabhängig 
betrieben, das heißt auch bei Stromausfall ist die Stromversorgung des 
Centers gesichert. Während der Regenzeit oder an seltenen Tagen ohne 
ausreichende Sonneneinstrahlung werden die Batterien bei Bedarf über 
das öffentliche Stromnetz nachgeladen. Bei Stromausfällen während der 
Regenzeit kann das Batteriesystem die Stromversorgung für rund zwölf 
Stunden sicherstellen, bei reduziertem Verbrauch sogar bis zu 24 Stunden. 
Dank des batteriegestützten Betriebs ist MHOLA heute durchgehend mit 
Strom versorgt, Stromausfälle treten nicht mehr auf.

Durch die stabile Stromversorgung hat MHOLA deutlich an Attraktivität 
gewonnen. Die Einrichtung wird zunehmend als Tagungsort genutzt, auch 
von der Gemeinde. Der Slogan «safe space and safe energy» trägt zum 
positiven Image bei. Ein weiterer Erfolg:  MHOLA wurde vom zuständigen 
Ministerium für seine Konzeption von Nachhaltigkeitsprojekten und die 
Umsetzung von Nachhaltigkeitsstrategien ausgezeichnet.

Für die Zukunft plant MHOLA, die Verarbeitung von Lebensmitteln durch 
Trocknung von Früchten und Gemüse auszuweiten. Derzeit wird geprüft, 
ob die bestehende Solarstromanlage für den zusätzlichen Energiebe-
darf ausreicht. Nach über drei Jahren Betrieb der Solarstromanlage kann 
hochgerechnet werden, dass der mittlere durch den Betrieb der schwelle 
verursachte CO2-Ausstoß zu über 50% kompensiert wird. 
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KONFLIKTE 
TRANSFORMIEREN – 
KRIEGE VERMEIDEN
VORTRAGSREIHE 2025
VON BIRGIT VOLMERG

Mit ihrer Veranstaltungsreihe stellt die schwelle einen Raum zur Ver-
fügung, in dem jenseits polarisierender Auseinandersetzung und Mei-
nungsbildung unterschiedliche Sichtweisen zu Krieg und Frieden zur 
Sprache kommen können, seien sie wissenschaftlicher, kulturell-histo-
rischer, politischer oder praktischer Natur. Es geht uns um eine Annähe-
rung an das «ganze Bild».

In Zusammenarbeit mit dem Evangelischen Bildungswerk Bremen, den Frie-
densbeauftragten der Bremischen Evangelischen Kirche, dem DGB Bremen, 
der Bremer Volkskochschule und Arbeit und Leben setzte die schwelle ihre 
Vortragsreihe von 2024 fort, 2025 unter dem Titel: «Konflikte transformieren 
 – Kriege vermeiden». Ort der Vorträge war das Gewerkschaftshaus Bremen 
mit dem DGB als Gastgeber. Die Vorträge wurden teilweise zum Nachhören 
auf YouTube auf der Website der Stiftung zur Verfügung gestellt.

Aktuell nehmen wir eine verstörende Zunahme gewalttätiger kriegerischer 
Konflikte in der Welt wahr und es scheint, als ob Kriege unvermeidlich 
wären. Wir wissen aber auch aus der Geschichte, dass Kriege beendet 
und Konflikte in ein friedliches Miteinander transformiert werden kön-
nen. Konflikte sind Teil unseres Lebens. Sie können überall entstehen: in 
zwischenmenschlichen Beziehungen, zwischen Gruppen, in Gesellschaften 
und zwischen Staaten. Ob Konflikte produktive Wirkung entfalten oder 
eskalieren, bis hin zu Kriegen, hängt davon ab, wie die Beteiligten agieren, 
welche Kompetenzen und Handlungsmöglichkeiten, welche Werte, Interes-
sen und Instrumente (politisch, rechtlich, institutionell) vorhanden sind, 
um Konflikte gewaltfrei auszutragen.

Vor diesem Hintergrund haben wir die Referentinnen und Referenten zu 
unserer Vortragsreihe eingeladen. Was sind die transformierenden Kräfte, 
was sind die Wirkzusammenhänge friedlicher Konfliktlösungen, von denen 
wir lernen können?

Den Auftakt machte Dr. Inga Luther, Geschäftsführerin des Vereins OWEN – 
Mobile Akademie für Geschlechterdemokratie und Friedensförderung. Sie 
berichtete aus der langjährigen Praxis, regionale Dialogtreffen zwischen 
Frauen aus der Ukraine, Russland und anderen europäischen Ländern 
zu initiieren, damit Frauen sich vor Ort wechselseitig unterstützen und 
miteinander emphatisch sein können. Herzstück sind die wöchentlichen 
Treffen des Koordinatorinnenteams, das diese Dialoge begleitet und organ-
siert. Seit dem Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine ist dies sehr viel 
schwieriger, ja gefährlich geworden und verlangte eine Neuorientierung 
und Umstrukturierung der gemeinsamen internationalen Plattform.
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Professor Dr. August Pradetto 

plädiert für multiperspektivische Ansätze 

bei der Analyse von Konflikten.

Charlotte Wiedemann, Journalistin und Autorin aus Berlin, lässt uns teilhaben 
an ihren Gedanken und Erfahrungen aus ihren Reisen in Krisengebieten. 
Sie beschreibt das «Weltgedächtnis» als eine zerklüftete Landschaft, in 
der die Wahrnehmung und Erinnerung an das, was den Menschen in den 
verschiedenen Regionen der Erde zugefügt wurde und wird, sehr ungleich 
verteilt ist. Sie konstatiert: «Traumata haben eine Hierarchie» und «Opfer 
müssen nicht unschuldig sein.» In unserer deutschen Erinnerungskultur, 
so thematisiert sie, ist das Gedenken an den Holocaust allgegenwärtig, die 
«Nakba» hingegen, das Trauma der Vertreibung der Palästinenser:innen 
nach der Gründung des Staates Israel, ist in unserer offiziellen Erinnerungs-
kultur so gut wie nicht vorhanden, ebenso wenig die Wahrnehmung und 
Anerkennung der in Deutschland lebenden palästinensischen Geflüchtete.

Tahiro Sy, Mitarbeiter des Internationalen Christlichen Friedensdienstes 
EIRENE und programmverantwortlich für Westafrika, bewertet die bisherige 
Entwicklungshilfe kritisch. Anschaulich analysiert er die komplexen Krisen 
im Sahel – Arbeitslosigkeit, Vertrauensverlust in Regierende, islamistischer 
Terrorismus, Klima. Er spricht von der Krise des «westlichen Zentrismus», 
wodurch koloniale Abhängigkeiten nur verlängert werden, die mit einer 
wachsenden Europafeindlichkeit einhergeht. Er analysiert, wie sowohl lokale
als auch auswärtige Akteurinnen und Akteure Unsicherheit und Gewalt 
verursachen und verstärken. Nötig sei eine Politik der Eigenständigkeit und 
Eigenverantwortlichkeit in nachhaltigen Projekten. So berichtet er, wie die 
Zivilgesellschaft im Sahel agiert und wie sie die Kriege in der Ukraine und 
im Nahen Osten wahrnimmt.

Professor Dr. August Pradetto, Politikwissenschaftler an der Bundeswehr-
hochschule in Hamburg mit Schwerpunkt Osteuropa, lenkt unsere Aufmerk-
samkeit auf die ethnischen Konflikte in den Prozessen des «Nationbuil-
ding» der postkommunistischen Staaten nach dem Ende der Sowjetunion. 
Der Krieg Russlands gegen die Ukraine kann nach dieser Lesart als ein 
Identitätskonflikt verstanden werden, in dem auch innerhalb der Ukraine 
verschiedene sprach-kulturell und ökonomisch begründete ethnisch- 
nationalistische Konfliktparteien agieren. Dies wird in Deutschland hier 
nicht ausreichend wahrgenommen. In dieser Perspektive werden gewohnte 
Feindbilder und Denkmuster infrage gestellt: Der Referent plädiert anstelle 
eines Denkens in Dichotomien für einen multiperspektivischen Ansatz und 
eine Anerkennung des gleichzeitigen Bürgerkriegs im internationalen Krieg.

Elisabeth Meyer ist an der Berghof Foundation im Partnershipteam. Sie gibt 
uns einen Einblick in die forschungsbasierte Arbeit der Berghofstiftung, die 
seit über 50 Jahren weltweit mit Partnerorganisationen Friedensprozesse 
organisiert: Die 130 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stiftung helfen 
lokale Konflikte zu lösen, sie initiieren Dialoge (z.B. historisch-biographische 
Workshops) um Empathie und ein gemeinsam geteiltes Realitätsverständ-
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Elisabeth Meyer berichtet anschaulich, 
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nis zwischen Konfliktparteien zu fördern, sie führen friedenspädagogische 
Schulungen durch. Das alles ist nur möglich, so die Referentin, wenn ver-
trauenswürdige soziale Räume dafür vorhanden sind. Wie Elisabeth Meyer 
ausführt, geht es der Berghof Foundation in ihrem langfristigen Engagement 
um die Schaffung solcher sozialen Räume auf allen Ebenen.

Als letzten Referenten unserer Vortragsreihe hatten wir David Scheuing 
eingeladen. David Scheuing ist aktiv in der DFG-VK (Deutsche Friedens
gesellschaft – Vereinigte Kriegsgegner:innen) und im internationalen 
Vorstand der »War Resisters International». Derzeit arbeitet er als verant-
wortlicher Redakteur der Zeitschrift «Wissenschaft und Frieden». Von ihm 
hörten wir einerseits eine systematische Bestimmung der verschiedenen 
Ebenen der Konflikttransformation, die neben einer gründlichen Kenntniss 
der jeweiligen Bedingungen der konkreten Situation, auch einzuübende 
Kompetenzen und Methoden im Umgang mit Konflikten verlangt. Anderer-
seits konzentrierte sich die Diskussion auf das alltägliche friedenspraktische 
Handeln in unserem Alltag und aus aktuellem Anlass auf die Möglichkeiten, 
der Militarisierung unserer Gesellschaft etwas entgegenzusetzen, wie z.B. 
Kriegsdienstverweigerung.

Insgesamt lässt sich sagen, dass sich das gewählte Format mit halbstün-
digem Input und anschließender Diskussion in Kleingruppen, bevor dann 
im Plenum die Beiträge mit den Refernt:innen weiter diskutiert werden, 
bewährt hat. Die Gespräche untereinander sorgten neben der Möglichkeit 
sich besser kennenzulernen für einen Raum, die Perspektive der Anderen 
zur Kenntnis zu nehmen und im besten Falle anzuerkennen.

Es fanden noch zwei weitere Kooperationsveranstaltungen statt, die zei-
gen, wie wichtig eine Moderation zur Aufrechterhaltung eines Dialogs ist:
Am 1. September war die Stiftung die schwelle Kooperationspartner des 
DGB in einer sehr gut besuchten Abendveranstaltung zum Antikriegstag. 
Die Moderatorin konnte den Austausch durchaus kontroverser Positionen 
zur Rüstungsproduktion ermöglichen.

Am 27. Oktober fand eine Kooperationsveranstaltung mit der Organisation 
Connection und den Quäkern Bremen mit zwei Referierenden aus Russland 
statt. Connection ist eine internationale Organisation der Kriegsdienstver-
weigerung und wurde 2024 mit dem Internationalen Bremer Friedenspreis 
der Stiftung die schwelle ausgezeichnet. Bei der Veranstaltung wurde 
deutlich, dass der russländische Angriffskrieg gegen die Ukraine ein starkes 
Misstrauen bei den ukrainischen Menschen im Auditorium gegen jedwe-
den Vortragenden aus Russland ausgelöst hat, obwohl diese ja über ihre 
Unterstützungsbemühungen zur Kriegsdienstverweigerung sprachen. Die 
Veranstaltung zeigte, dass es notwendig ist, über geeignete Dialogformate 
nachzudenken, in denen sich die Feindseligkeit zwischen Staaten nicht auch 
hierzulande zwischen zivilen Personen beider Staaten abbildet.

Kompetente Gesprächspartner:innen aus 

Russland:

Katya Dikovskaia arbeitete u.a. bei 

Memorial, Nochlezhka und der Stiftung 

Sphere. Seit Mai 2025 ist sie Direktorin der 

Bewegung für Kriegsdienstverweigerung 

Russland.

Artem Klyga ist Anwalt mit Schwerpunkt 

Militärrecht und seit März 2025 Fachberater 

für Osteuropa bei Connection e.V.

2026 setzten wir die Reihe fort:

19. Mai: Friedensbildung neu denken

2. Juni: Klima unter Beschuss – Dilemmata 

der Rüstungsbranche

und zwei weitere Termine im September.

DGB-Haus Bremen, um 19 Uhr
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Ein festlich gedeckter Ostertisch: 

Queere Menschen werden in Kroatien nach 

ihrem Coming-out häufig aus 

ihren Glaubensgemeinschaften und 

Familien ausgeschlossen. 

Das INTeRo-Center lud zu gemeinsamen 

Feiern religiöser Jahresfeste ein und bot 

geschützte Räume und Heimat.

ENGAGIERTER WEG DER 
GEWALTFREIHEIT
PROJEKTBEENDIGUNG 
BEI INTERO
VON PETRA TITZE

Über viele Jahre hinweg hat das INTeRo Centar in Rijeka Menschen in 
Kroatien in ihrem Einsatz für Gewaltfreiheit, Selbstermächtigung und 
gesellschaftliche Teilhabe gestärkt. 2025 endete die Arbeit des Zentrums 
– Anlass für einen wertschätzenden Rückblick auf ein wirksames und 
mutiges Engagement unter herausfordernden Bedingungen.

Seit 2016 hat die Stiftung die schwelle das INTeRo Centar in Rijeka konti-
nuierlich begleitet, gefördert und finanziell unterstützt. Das 2015 gegrün-
dete Projekt arbeitete während seiner gesamten Laufzeit unter prekären 
finanziellen Bedingungen. Die langfristige Unterstützung durch die schwelle 
war daher über nahezu ein Jahrzehnt hinweg eine zentrale Voraussetzung 
dafür, dass das INTeRo Centar seine Arbeit verlässlich aufrechterhalten, 
weiterentwickeln und neue thematische Schwerpunkte setzen konnte.

Das INTeRo Centar engagierte sich in der kroatischen Nachkriegsgesellschaft 
für Gewaltfreiheit, Versöhnung und Empowerment. Im Mittelpunkt stand 
stets die individuelle Stärkung von Menschen, damit sie Konflikten, Diskri-
minierung und gesellschaftlichen Spannungen gewaltfrei begegnen und 
selbst zu Akteur:innen sozialer Veränderung werden können. In Workshops, 
Beratungen und Mediationen wurden Empathie, Selbstwahrnehmung und 
konstruktiver Umgang mit Konflikten vermittelt. Diese Herangehensweise 
ermöglichte es vielen Teilnehmenden, eigene Erfahrungen von Ausgren-
zung, Gewalt oder Trauma zu reflektieren und neue Handlungsspielräume 
zu entwickeln.

Besonders prägend war die Arbeit des INTeRo Centar im Bereich der Un-
terstützung von LGBTQ+ Personen mit religiösem Hintergrund. In Kroatien, 
wo religiöse Zugehörigkeit für viele Menschen eine zentrale Rolle spielt, 
erleben queere Menschen nach einem Coming-out häufig Ausschluss aus 
Glaubensgemeinschaften, familiäre Zurückweisung und gesellschaftliche 
Diskriminierung. Mit dem Programm «Unschätzbar» schuf das INTeRo Cen-
tar einen bis dahin in Kroatien fehlenden geschützten Raum für gläubige 
LGBTQ+ Menschen. Durch Gruppenangebote, Wochenenden, öffentliche 

Petra Titze

ist Politikwissenschaftlerin 

und seit 2008 Geschäftsführerin 

der Stiftung die schwelle 

Neda Popović und Mihael Sečen, 

die viele Jahre das INTeRo Centar 

aufgebaut und geprägt haben. 
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Lokale, nationale und internationale 

Podcasts zu LGBTQ+ und Spiritualität 

gaben diesen Themen eine große 

Reichweite.

Gespräche, Filmabende und Podcasts wurden Austausch, Selbstakzeptanz 
und Sichtbarkeit gefördert sowie Brücken zwischen Spiritualität und se-
xueller Identität geschlagen. Die ab 2020 verstärkte Podcast-Arbeit – teils 
mehrsprachig und europaweit ausgerichtet – dehnte die Reichweite dieses 
Ansatzes deutlich aus und ermöglichte es, persönliche Geschichten und 
gewaltfreie Perspektiven über nationale Grenzen hinaus zugänglich zu 
machen.

Ab 2021 setzte das INTeRo Centar mit dem Projekt «Superwoman» einen 
weiteren Schwerpunkt auf die Stärkung junger Mädchen und Frauen in 
mehreren kroatischen Städten. Das Projekt verband Empowerment mit 
Gewaltprävention und vermittelte Wissen über Selbstwert, persönliche 
Grenzen und Rechte. Erfahrungsorientierte und kreative Methoden schufen 
einen Rahmen, in dem junge Teilnehmerinnen Selbstvertrauen entwickeln 
und Handlungskompetenzen aufbauen konnten. Parallel dazu wuchs die 
Arbeit mit Freiwilligen zu einem eigenständigen Projekt heran, das nicht 
nur die Qualität der Angebote absicherte, sondern auch die persönliche 
Entwicklung und Stärkung der Engagierten selbst in den Blick nahm.

Getragen wurde diese vielfältige und kontinuierliche Arbeit über all die 
Jahre hinweg von lediglich zwei Personen: Neda Popović und Mihael Sečen. 
Beide brachten umfangreiche fachliche Qualifikationen, langjährige Erfah-
rung in der zivilgesellschaftlichen Arbeit sowie ein hohes persönliches 
Engagement ein. Sie leiteten, entwickelten und verantworteten sämtliche 
Aktivitäten des Zentrums und waren zugleich zentrale Ansprechpersonen 
für Teilnehmende, Kooperationspartner:innen und Fördernde. Die Konti-
nuität und Qualität der Arbeit des INTeRo Centar ist untrennbar mit ihrem 
Einsatz verbunden.

Im Jahr 2025 beendete das INTeRo Centar seine Arbeit. Ausschlaggebend 
dafür waren persönliche Veränderungen im Leben von Neda Popović und 
Mihael Sečen, die eine Fortführung des Projekts in der bisherigen Form 
nicht mehr möglich machten. Das Ende markiert keinen Misserfolg, sondern 
den bewussten Abschluss eines intensiven, wirksamen und über viele Jahre 
hinweg relevanten Engagements unter strukturell schwierigen Bedingungen.

die schwelle blickt dankbar und wertschätzend auf die Zusammenarbeit mit 
dem INTeRo Centar zurück. Das Projekt hat Menschen in Kroatien konkrete 
Unterstützung geboten, gesellschaftliche Tabus angesprochen und Räume 
für Gewaltfreiheit, Würde und Selbstermächtigung geschaffen. Die Wirkung 
dieser Arbeit reicht über die Projektlaufzeit hinaus – in den Erfahrungen, 
Beziehungen und gestärkten Haltungen der Menschen, die erreicht wurden.
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Gisèle und Franck Adubra engagierten sich 

gemeinsam seit 1990 in PEA.

HOFFNUNG FÜR AFRIKA
GEWALTFREIHEIT, 
JUGEND UND KRISE
VON HANNES MENKE

Das «Projekt Espérance Afrique – PEA» (Projekt Hoffnung für Afrika, 
PEA) hat sich zum Ziel gesetzt, vor allem junge Menschen zu ermutigen, 
sich an einer gewaltfreien Gestaltung ihrer Gesellschaft zu beteiligen. 
Seit 2020 unterstützt die Stiftung die schwelle das PEA.

Togo hat, wie viele afrikanische Staaten, langjährige Erfahrungen repressi-
ver Herrschaft: als deutsche und später französische Kolonie, als Diktatur 
unter Gnasingbé Eyadéma und bis heute in einer «Demokratur», einer 
manipulierten autoritären Formaldemokratie unter dessen Sohn Faure 
Gnasingbé. In den 1990er Jahren gab es als Folge eines Volksaufstandes 
einen demokratischen Aufbruch und Raum für soziale und gesellschaftli-
che Entwicklung. PEA Leiter Franck Adubra war überzeugt davon, dass eine 
gesellschaftliche Veränderung nicht nur von politischen Parteien, sondern 
auch von einer Erneuerungsbewegung von unten getragen sein muss

Das vorrangige Ziel des Projektes war die Erziehung zur Gewaltfreiheit und 
zur Verhinderung von interethnischen Konflikten sowie politischer und 
religiöser Radikalisierung. Gleichzeitig engagierte sich das Projekt für die 
soziale und berufliche Integration junger Menschen, indem diese bei der 
Initiierung von Selbsthilfeprojekten begleitet wurden. Das Projekt verfügt 
über ein eigenes Begegnungszentrum, das «Mini-Village Espérance» nahe 
Kpalimé, ca. 120 km nördlich der Hauptstadt Lomé. Dort wurden Seminare, 
interreligiöse und interkulturelle Begegnungen, Workcamps und offene 
«Teestuben» organisiert.

Ein wichtiges Instrument, um den Geist eines friedlichen Zusammenle-
bens mit Blick auf persönliche und familiäre, aber auch gesellschaftliche 
und politische Konflikte zu verbreiten, sind regelmäßige Radiosendungen 
und öffentliche Veranstaltungen gewesen. Darin formulierten Jugendliche 
selbst, wie Gewaltfreiheit dazu beiträgt, Konflikte im Alltag und im weiteren 
gesellschaftlichen Leben zu bewältigen. 

Leider konnte das Projekt in der letzten Zeit immer weniger Aktivitäten 
durchführen. Die angespannte soziale Situation und Verarmung ermöglich-
te es den Ehrenamtlichen nicht mehr, sich für das Projekt zu engagieren. 
Ebenso wie die Jugendlichen investieren sie ihre Zeit in kleine informelle 
Zweit- und Drittjobs, um ihren Lebensunterhalt und den ihrer Familien zu 
sichern. 

Auf Grund familiärer Verpflichtungen und krankheitsbedingt sind die 
Leiter:innen, Gisèle und Franck Adubra, derzeit nicht in der Lage, das 
Projekt fortzuführen. So haben sie in ihrem Jahresbericht 2025 mitgeteilt, 
dass das PEA bis auf weiteres seine Aktivitäten einstellt und die Stiftung 
die schwelle ihre Förderung beendet. 

Am 21. September 2023, 

dem Internationalen Friedenstag, 

organisiert PEA eine Demonstration 

für Gewaltfreiheit in Kpalimé.

Hannes Menke

ist seit 2012 Mitglied im Kuratorium und 

Vorstand der Stiftung die schwelle.

Neben seinem Engagement in der

Arbeitsgruppe «Sicherheit neu denken»

ist er in der Afrika- und Türkei-AG

der schwelle aktiv.
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FINANZEN 2025
STIFTUNG 
DIE SCHWELLE
Im Jahr 2025 nahm die Stiftung die schwelle 442.500 Euro ein. Diese Ein-
nahmen stammen aus Erträgen der Finanzanlagen, aus Spenden sowie 
aus Zuschüssen für Projekte. Mit dem Geld unterstützte die Stiftung 
dreizehn langfristige Friedensprojekte in der Türkei, Bosnien, Kroatien, 
Bulgarien, Tansania, Togo, Israel, Palästina, Spanien und Deutschland, 
stellte Geld für Einzelförderung bereit, ermöglichte Veranstaltungen, 
Projekt- und Partnerbesuche und unterhielt ein Büro mit 1,5 Stellen. Die 
Ausgaben betrugen 375.385 Euro.

Durch die erhöhten Einnahmen aus unserem Vermögen konnten wir 
nach «New Profile», CLA und die Arbeitsstelle Theologie der Friedens-
kirchen 2025 auch 2026 weitere neue Projektpartner in unsere langfris-
tige  Förderung aufnehmen: die «War Resisters International» und der 
«Internationale Versöhnungbund». Darüber werden wir im Jahresbericht 
2026 informieren. 

Das Stiftungsvermögen inklusive der freien Rücklagen beträgt 
4,9 Millionen Euro. 

Ausgaben 2023 in T € 2024 in T € 2025 in T € % 2025

Projekte 238,64 248,84 292,21 77,8 %

Projektpartner und Projekte 140,34 134,28 173,65 46,3 %

Einzelförderung 10,93 8,04 11,00 2,9 %

Internationaler Bremer Friedenspreis 3,03 23,40 5,82 1,6 %

Personalkosten Projekte 84,34 82,76 101,74 27,1 %

Betrieb 60,82 62,82 83,17 22,2 %

Sachkosten 32,71 27,59 49,26 13,1 %

Personalkosten Verwaltung 28,11 35,24 33,91 9 %

Summe der Ausgaben 299,45 311,30 375,39 100%

Einnahmen 2023 in T € 2024 in T € 2025 in T € % 2025

Einnahmen aus dem Vermögen 112,41 240,23 216,75 49,0 %

Großspenden | Zuwendungen der Stifter:innen 125,0 125,00 125,00 28,2 %

Allgemeine Spenden 30,12 46,96 38,69 8,7 %

Projektgebundene Spenden 63,38 43,26 54,64 12,3 %

Zuschüsse von Dritten 5,33 9,09 7,47 1,7 %

Summe der Einnahmen 336,24 464,53 442,55 100%

Ergebnis + 36,79 + 153,23 + 67,16
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FINANZEN 2025
STIFTUNG
SCHALOMDIAKONAT
DIE UNSELBSTSTÄNDIGE «STIFTUNG SCHALOMDIAKONAT»
Die Stifterfamilien der schwelle haben 2002 die unselbstständige Stiftung 
Schalomdiakonat gegründet. Diese Stiftung fördert die Arbeit des schwelle- 
Kooperationspartners «gewaltfrei handeln». 

Das Stiftungsvermögen der Stiftung Schalomdiakonat beträgt 650.030 
Euro. Darüber hinaus bestehen zum 31.12.2025 Rücklagen von 53.136 Euro, 
die an den Verein «gewaltfrei handeln» ausgeschüttet werden können.

FINANZEN DER STIFTUNG SCHALOMDIAKONAT 2025	

Ausgaben 2025

Spende an gewaltfrei handeln 26.000 €

Verwaltungskosten 1.736 €

Verluste aus Wertpapierabgängen 18.970 €

Summe der Ausgaben 46.706 €

Einnahmen 2025

Einnahmen aus dem Vermögen 17.822 €

Erträge aus Wertpapierabgängen 21.677 €

Spenden an die Stiftung Schalomdiakonat 0 €

Summe der Einnahmen 39.499 €

Ergebnis -7.207 €
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MITGLIEDER DES KURATORIUMS:
Aissatou Bouba
Angelika Moriz
Beate Löwe-Navarro
Britta Ratsch-Menke
Çetin Gürer
Jenny Kauther
Johanna Zschornack
Rebekka Meyboden
Thomas Joppig

BERATERIN:
Birgit Volmerg 

MITGLIEDER DES VORSTANDS:
Anette Klasing (Vorsitzende)
Hannes Menke (2. Vorsitzender)
Bärbel Ludewig (Schatzmeisterin)
Susanne Korhammer
Heinrich Theilmann

MITARBEITERINNEN DER 
GESCHÄFTSSTELLE:
Petra Titze (Geschäftsführung)
Saida Halep (Verwaltung)

VORSTAND UND KURATORIUM 
DER STIFTUNG DIE SCHWELLE 2025
2025 trat Çetin Gürer ins Kuratorium ein. 

Zum 31.12.2025 hatte die Stiftung 9 Kuratoriumsmitglieder, 1 Beraterin 
und 5 Vorstandsmitglieder.

Rückseite:

Alle zwei Jahre verleiht die Stiftung 

die schwelle den Internationalen Bremer 

Friedenspreis im Bremer Rathaus – 

so auch am 8. Mai 2026. Bremens Bürger-

meisterin a.D. Karoline Linnert ist Schirm-

frau des Friedenspreises. 
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Stiftung die schwelle
Beiträge zum Frieden

Wachmannstraße 79
28209 Bremen

Telefon 0421 – 30 32 575
info@dieschwelle.de
www.dieschwelle.de

Spendenkonto:
GLS Bank

DE67 4306 0967 4028 9726 00
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